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Motivation und Zielsetzungen 
 

Der Weg zur klimaneutralen Stadt ist ein komplexer Transformationsprozess, der von 

unterschiedlichen Akteur:innen und Stakeholdern begleitet wird. Aus den vielfältigen Interessen 

dieser Gruppen entsteht auch KonfliktPotenzial. Das Projektteam KLIMAWENDE BRUCK nahm 

den laufenden Prozess der Überarbeitung des Ortsbildkonzeptes zum Anlass, ein Konfliktfeld 

näher zu betrachten und Möglichkeiten zur Konfliktvermeidung auszuarbeiten und zu erproben. 

Im Zuge der Analysen zum Projekt „Klimawende Bruck an der Mur“ hat die Stadt Bruck an der 

Mur den Ortsbildschutz als ein mögliches Konfliktfeld identifiziert.  

Zu Projektbeginn arbeitete die Stadt gerade unter Einbeziehung der lokalen Ortsbildschutz-

sachverständigen an der Überarbeitung des Ortbildschutzkonzeptes für die Stadt Bruck an der 

Mur. Auswirkungen auf die Ziele des Klimaschutzes waren zu diesem Zeitpunkt nicht bearbeitet 

worden. Das Projektteam ergriff die Chance, um die beiden Themen Ortsbildschutz und 

Klimaschutz näher zusammen zu bringen. 

 

Folgende konkrete Zielsetzungen wurden übergeordnet für den Prozess in Bruck an der Mur 

definiert: 

(i.) Das Ziel „Klimaneutral bis 2040“ soll in das neue Ortsbildschutzkonzept einbezogen 

werden.  

(ii.) Beispiele aus anderen Städten sollen zeigen, wie sich Ortsbild- und Klimaschutz gut 

miteinander verbinden lassen. 

(iii.) Es soll ein Dialog zwischen den Fachbereichen der Stadt eröffnet werden. 

(iv.) Sowohl der Prozess als auch die Ergebnisse sollen als „Deliverable“ ausgearbeitet und 

für andere Städte und Gemeinden bereitgestellt werden, die sich diesem Konfliktfeld 

stellen. 

(v.) Für die Bürger:innenveranstaltung wurden zusätzlich die folgenden Ziele festgehalten: 

Vorurteile im Zusammenhang mit dem Ortsbildschutz zu entschärfen, KonfliktPotenziale 

aufzuzeigen und Lösungsansätze zu finden. 
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Vorgehensweise 
 

Als externe Expert:innen wurde der Verein KlimaKonkret hinzugezogen. Der Verein setzt sich 

aus Planer:innen aus unterschiedlichen Disziplinen zusammen und begleitet Kommunen auf 

ihrem Weg „in eine klimafitte Zukunft“ mit themenspezifischen Beratungsangeboten und 

maßgeschneiderten Workshopformaten.  

Die Aufgabenstellung des Vereins bestand aus drei Teilen: Bei einem gemeinsamen 

Stadtspaziergang sollten die Expert:innen und Verantwortlichen der Stadt ins Gespräch kommen. 

Die Bürger:innenveranstaltung am Abend sollte die unterschiedlichen Sichtweisen sichtbar 

machen und Verständnis für einander schaffen. Im vorliegenden Bericht sollte das Thema breiter 

aufbereitet und Erkenntnisse festgehalten werden. 

Der vorliegende Bericht ist das Ergebnis eines iterativen Prozesses, in den Akteur:innen mit 

unterschiedlichen Hintergründen einbezogen wurden.1 Die drei wesentlichen Phasen des 

Prozesses waren „Involvieren – Verstehen – Erarbeiten/Überarbeiten“. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Involvieren 

Erstgespräch, 26. Juni 2023 

Ausgangspunkt des Prozesses war das Erstgespräch von Auftraggeberin und Auftragnehmerin. 

In einem Video-Call am 26. Juni 2023 wurden Zielsetzungen und Aufgabenstellung definiert. 

Vorgespräche, Juli 2023 

In den ersten beiden Juliwochen 2023 folgten Vorgespräche mit den unterschiedlichen 

Akteur:innen. Telefonisch wurden Erwartungshaltungen geklärt und der Rahmen für die 

Begehung und den Workshop gesteckt.  

Klima-Konkret Begehung, 25. Juli 2023  

In einer interdisziplinären Begehung hatten die Vertreter:innen der unterschiedlichen 

Fachbereiche Gelegenheit zum Austausch. An unterschiedlichen Standorten wurde festgestellt, 

welche Maßnahmen für den Klimaschutz und die Klimaanpassung wichtig wären und betrachtet, 

ob diese im Widerspruch zum Ortsbildschutz stehen. Damit wurde das gegenseitige Verständnis 

gefördert. 

 

 

1 Der einfachen Übersicht wegen findet sich eine Liste der Teilnehmenden der Termine in der Beilage. 

INVOLVIEREN 

VERSTEHEN 

ERARBEITEN/ÜBERARBEITE

N 

Abbildung 1: Vorgehensweise 
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Bürger:innen-Workshop zum Ortsbildkonzept 2.0, 25. Juli 2023  

Zusammenfassung: Die Veranstaltung fand im Ratsaal der Stadt Bruck statt und gliederte sich in 

drei Teile. Der erste Teil war von den Expert:innen als Vortrag gestaltet. Sie fassten ihre 

Eindrücke der Begehung zusammen und listeten „Rohdiamanten“, durch deren Schliff die Stadt 

in Sachen Klimawandelanpassung schnelle Erfolge erzielen könnte.2 Dann gab es kurze Inputs 

zu den Themen Ortsbild, Stadtklima, Ortskernbelebung und Blau-Grüne Infrastruktur. Das 

Publikum wurde gebeten, Fragen für die spätere Diskussion zu notieren. Im Anschluss an die 

Inputs standen die Expert:innen für Gespräche zur Verfügung. Währenddessen wurden sämtliche 

Fragen geclustert. Im dritten Teil wurden diese dann beantwortet und es gab eine moderierte 

Diskussion. 

 

Verstehen 

Teilnahme Themenabend Baukultur: Ortsbild und attraktive Lebensräume, Architektur Raum 

Burgenland, 5. Juli 2023 

Mit Impulsvorträgen von WHR DI Wolfgang Wallner (Referat Dorfentwicklung Land Burgenland) 

und DI Dr. techn. Ulrike Herbig (Icomos Austria) und anschließender Podiumsdiskussion. 

Literatur- und Internetrecherche, laufend 

Literatur- und Internetrecherchen bestätigten, dass Ortsbildschutz und Klimaschutz in Österreich 

bisher noch kaum zusammengedacht werden. Dies widerspricht dem Grundsatz der 

Klimaschutzbemühungen, nämlich dass Klimaschutz als Dimension in allen Bereichen 

mitgedacht werden muss.  

Feedback-Gespräch Abteilung Planung und Bau, 22. August 2023 

Besprechung der Vorschläge von KlimaKonkret für das Ortsbildkonzept 2.0. Ein Großteil der 

Vorschläge wird umgesetzt. Diese betreffen vorwiegend Maßnahmen zur Begrünung bzw. zur 

Klimaanpassung. Den Klimaschutz betreffend kann besonders positiv kann hervorgehoben 

werden, dass sowohl bei den Abschnitten zu Fenstern und Fensterteilungen als auch zu Beginn 

des Abschnitts „Photovoltaik- bzw. Solarkollektoren,…“ je ein Einleitungssatz hinzugefügt wurde, 

der die Intention der Stadt deutlich machen soll. Diese werden im Kapitel 4 zitiert und erläutert.  

 

Erarbeiten/Überarbeiten 

Dokumentation der Begehung (siehe Beilage) 

Stellungnahme und Empfehlungen (siehe Beilage) 

Berichtslegung 

  

 

  

 

2 Die „Rohdiamanten“ sind in der Dokumentation der Begehung enthalten, siehe Beilage. 
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Kontext und Rahmenbedingungen 

Begriffsklärung 

Klimaschutz 
Klimaschutz verfolgt das Ziel, den Ausstoß von klimarelevanten Treibhausgasen zu reduzieren, 

um das Voranschreiten des Klimawandels zu minimieren. Klimaschutzmaßnahmen sollen der 

durch den Menschen verursachten globalen Erwärmung entgegenwirken und die Folgen der 

globalen Erwärmung abmildern. 

Klimawandelanpassung 
Klimawandelanpassung meint den vorsorgenden Umgang mit nicht mehr abwendbaren Folgen 

des Klimawandels: Risiken minimieren, Schäden vermeiden und Anpassung an die zu 

erwartenden Veränderungen. 

Auf dem Weg zu einer klimagerechten, nachhaltigen Stadt gibt es kein „entweder oder“ von 

Klimaschutz und Klimawandelanpassung. Beide Handlungsfelder sind wichtig für lebenswerte 

Kommunen in der Zukunft. Ziel muss es sein, Synergien zwischen beiden zu schaffen und 

mögliche Konflikte frühzeitig durch integrierte Maßnahmen zu entschärfen.3 

Klimagerechte Stadt 
Das Konzept der klimagerechten Stadt und die damit in Zusammenhang stehenden 

Transformationsbestrebungen zeigen anschaulich, dass Klimaschutz und Klimaanpassung Hand 

in Hand gehen. - Das Ziel der Klimaneutralität lässt sich nur erreichen, wenn es auch der 

Bevölkerung einfach gemacht wird, einen ökologisch nachhaltigen Lebensstil zu verfolgen. Dazu 

ist es unerlässlich, auch die Klimaanpassung im Sinne des belebten Ortskerns, multifunktionaler 

Zentren, der Stadt der kurzen Wege, Erholung in der Stadt oder des einfachen Umstiegs auf 

öffentliche Verkehrsmittel zu ermöglichen.  

Ortsbildschutz 
Unter Ortsbild versteht man in erster Linie die bauliche Ansicht eines Ortes oder Ortsteiles 

innerhalb einer Gemeinde, gleichgültig, ob nun die Betrachtung von innen oder von einem 

Standpunkt außerhalb des Ortes erfolgt. Geprägt wird dieses Ortsbild daher grundsätzlich von 

den baulichen Anlagen eines Ortes selbst. Der Schutz des Ortsbildes umfasst den Schutz 

baulicher Anlagen und öffentlicher Flächen aber auch der bildhaften Wirkung etwa von 

Grünanlagen, Parklandschaften, Schlossbergen eines Ortes. 

Im Unterschied zum Denkmalschutz zielt der Ensembleschutz in erster Linie auf das äußere 

Erscheinungsbild sogenannter "anonymer Architektur" ab. Darunter versteht man die im Verlauf 

der Epochen gewachsenen Bauformen, die nicht unbedingt durch hervorstechende künstlerische 

Leistungen geprägt sind, aber in ihrer Gesamtheit einer Stadt oder einem Ortsteil "das Gesicht" 

geben, charakteristisch und ortstypisch sind.4 

 

Denkmalschutz 
Im österreichischen Denkmalschutzgesetz sind Denkmäler als  

„von Menschen geschaffene unbewegliche und bewegliche Gegenstände (…) 

von geschichtlicher, künstlerischer oder sonstiger kultureller Bedeutung“ 

 

3 Vgl. Deutsches Institut für Urbanistik: Was ist eigentlich ... Klimaanpassung/ Klimaschutz? 

(26.08.2021), https://difu.de/16834/ (abgerufen am 21.10.2023) 

4 Land Steiermark; Ortsbildschutz: https://www.kultur.steiermark.at/cms/ziel/137531560/DE/ 
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definiert. Sie gelten als schützenswert, „wenn ihre Erhaltung dieser Bedeutung 

wegen im öffentlichen Interesse gelegen ist.“5  

Baukultur 
Baukultur ist als Begriff schwieriger zu erklären, für eine qualitätsvolle Umsetzung von 

Transformationsprojekten ist das Verständnis für Baukultur aber unerlässlich. Der Begriff 

Baukultur bezieht sich einerseits auf gebaute Objekte (vom Gebäude, über den Freiraum bishin 

zur Gesamtstadt), anderseits aber auch auf die damit im Zusammenhang stehenden Prozesse. 

Baukultur umfasst beispielsweise transparente Wettbewerbe und nachhaltige Wertschöpfung im 

Bauprozess. Gute Baukultur beinhaltet Beteiligung, Vermittlung und Kommunikation und schließt 

auch die Nutzung von Gebäuden mit ein.6 

Gemeinsamkeit: Weiternutzung Grauer Energie 
Um die Möglichkeiten zur Zielerreichung der Klimaneutralität voll auszuschöpfen ist eine 

Auseinandersetzung mit den Agenden von Ortbildschutz, Denkmalschutz und Baukultur 

unbedingt empfehlenswert. Eine Allianz der Expert:innen aus diesen Bereichen führt zu 

Synergieeffekten im Sinne der möglichst langen Nutzung von bereits eingesetzter Ressourcen, 

auch „graue Energie“ genannt. Vereinfacht lässt sich sagen: Denkmalschutz stellt sicher, dass 

die schützenswerte Substanz eines Ortes erhalten bleibt, der Ortsbildschutz schützt das 

„Gesicht“ und damit die gewachsene Identität und das Bekenntnis zur Baukultur stellt sicher, 

dass die Weiterentwicklung der gebauten Objekte eines Ortes qualitätsvoll und gerecht 

geschieht. 

 

Rahmenbedingungen  

Steiermärkisches Baugesetz 
§ 80b des Steiermärkischen Baugesetzes in der aktuellen Fassung von 2. November 2021 

schreibt vor, dass der Einsatz „von hocheffizienten alternativen Systemen (…), sofern verfügbar, 

berücksichtigt und dokumentiert werden“ muss.7 Mit Absatz (3) werden die Ortsbildschutzzonen 

jedoch von dieser Verpflichtung befreit. 

Steirischer Ortsbildschutz 
Das Ortsbildgesetz ist in der Steiermark 1977 in Kraft getreten. Anlass dafür waren große 

bauliche Veränderungen im „Zuge des Wiederaufbaus, des Wirtschaftswachstums und der 

technischen Errungenschaften der Nachkriegszeit.“8 

Seitdem wurden von der steirischen Landesregierung 63 Ortsbildgemeinden mit ausgewiesenen 

Sicht- und Schutzzonen verordnet. Einer der ersten war Bruck an der Mur im Jahr 1981.  

Jede dieser Gemeinden muss eine Ortsbildsachverständige oder einen Ortsbildsachverständigen 

und eine Vertretung bestimmen. Für die Steiermark gibt es dafür eine Liste mit ca. 120 Personen. 

 

5 Denkmalschutzgesetz; 

https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=100091

84 (abgerufen am 1.11.2023) 

6 Vgl. Feller, Barbara ; Grob, Lisa-Maria ; Halbartschlager, Rupert et al. / Vierter Baukulturreport. 

Baukulturpolitik konkret: Der Weg zur Agentur für Baukultur. Wien, 2021. S. 8 

7 Steiermärkisches Baugesetz: 

https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/Landesnormen/LST40028407/LST40028407.html (abgerufen am 

20.10.2023) 

8 Gutmann, Eva et al. (2020): Erhalten und gestalten, Ortsbildschutz in der Steiermark, S. 9 

https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/Landesnormen/LST40028407/LST40028407.html
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Diese müssen in weiterer Folge bei allen Bauaufgaben innerhalb der Schutzzonen, die in 

irgendeiner Weise sichtbar sind, ein Gutachten erstellen.  

Außerdem wird jede Gemeinde im Fünfjahresrhythmus von der Ortsbildkommission besucht. Bei 

diesem Besuch wird eine Stellungnahme mit Empfehlungen und sofern von der Gemeinde 

gewünscht auch ein Gutachten abgegeben. Die Ortsbildkommission ist bei der Landesregierung 

eingerichtet und besteht aus zwei Personen aus dem Fachbereich Architektur, Vertreter:innen 

des Städtebundes, des Gemeindebundes und des Bundesdenkmalamtes.9 

Ortsbildschutz und Klimaschutz 
Im Zuge von Literatur- und Internet-Recherchen wurde festgestellt, dass der Klimaschutz im 

Kreise der mit dem Ortsbildschutz befassten Personen und Gremien bisher keine wesentliche 

Rolle spielt. Die Schlagwortsuche „Ortsbildschutz und Klimaschutz“ hat zu keinen relevanten 

Ergebnissen auf österreichischen Webseiten geführt. In der Schweiz und in Deutschland 

dagegen wird bereits seit einigen Jahren ein entsprechender Dialog geführt. 

Im 2020 erschienenen Buch „Ortsbildschutz in der Steiermark“ wird das Wort Klimaschutz nur 

wenige Male erwähnt, und wenn, dann aber ohne weitere Ausführungen dazu. Der 

Ortsbildsachverständige für Frohnleiten, Arthur Steiner, wird zitiert:  

„Es gäbe viele Verbesserungsmöglichkeiten und Ideen, (…). Diese Ideen 

betreffen die weitere Gestaltung des Hauptplatzes, Maßnahmen für den 

Klimaschutz etc.“10  

Mehr wird dazu jedoch nicht gesagt.  

Auch das Anbringen von Anlagen zur Nutzung von erneuerbaren Energien in Schutz- oder 

Sichtzonen wird in diesem Buch nur in einem Gespräch mit Vertreter:innen des Ortsbildschutzes 

in Bad Radkersburg thematisiert. (Hinweis: Auf dieses Beispiel wird im Kapitel „Gelebte Praxis“ 

näher eingegangen.) Der Stadtamtsdirektor von Bad Radkersburg, Franz Brandner, äußert sich 

dazu wie folgt:  

„Ein Dachflächenkataster wäre auch in diesem Zusammenhang gut. Es war aber auch immer 

Strategie der Stadt, eine Gemeinschaftsanlage außerhalb aufzustellen und Fernwärme 

einzuleiten – damit entfällt das Thema der Einzelanlagen für die Altstadt.“11 

Der Ortsbildsachverständige Daniel Kampus fügt abschließend hinzu:  

„Weil es wenige Neubauten gibt, ist Photovoltaik schon ein Thema. (…) Wir 

müssen kämpfen und überlegen, wo man PV-Anlagen >>harmlos<< 

unterbringt, aber eigentlich sollte es sie in der Altstadt überhaupt nicht geben. 

Das ist zwar im Ortsbildkonzept gut geregelt, aber trotzdem schwer zu 

behandeln.“12  

Angesichts der Dringlichkeit, die von der rasch voranschreitenden Erderhitzung ausgeht, 

überrascht die Tatsache, dass sich die Ortsbildkommission für die Steiermark als Herausgeberin 

des Buches nicht weiter mit diesem Thema auseinandersetzt.  

 

9 Vgl. Wenger, K. in: Gutmann, Eva et al. (2020): Erhalten und gestalten, Ortsbildschutz in der 

Steiermark, S. 17 

10 Gutmann, Eva et al. (2020), S. 69 

11 Gutmann et al. (2020), S.129 

12 Gutmann et al. (2020), S.130 
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Ausbau der Erneuerbaren Energien 
Das Erneuerbare-Ausbau-Gesetz vom Juli 2021 trägt zur Erreichung der Klimaschutzziele des 

Pariser Klimaschutzabkommens 2015 sowie der Europäischen Union bei. Außerdem ist es ein 

Baustein zur Klimaneutralität Österreichs, die bis 2040 erreicht werden soll. Ab dem Jahr 2030 

soll der Energiebedarf vollständig aus erneuerbaren Energien gedeckt werden. Die 

Stromerzeugung durch erneuerbare Energien soll jährlich um 27 TWh gesteigert werden. 

Bundesweit sollen bis 2030 11 TWh aus Photovoltaik gewonnen werden. Das Ziel sieht vor,  eine 

Million Dächer mit Photovoltaikflächen auszustatten. Für die Steiermark sieht der Ausbauplan 

157.000 Photovoltaik-Kleinanlagen vor.13 Damit wird zum Ausdruck gebracht, dass die Nutzung 

von Dächern unversehrte Boden- und Agrarflächen vorgezogen wird.  

Das Gesetzespaket zum Erneuerbaren Energie Gesetz (EEG), das heuer (2023) beschlossen 

werden soll, beinhaltet auch das Erneuerbaren-Ausbau-Beschleunigungsgestz (EABG). Dieses 

gilt für Projekte, die unterhalb der Schwelle für eine Umweltverträglichkeitsgrenze (UVP) liegen. 

Es soll die Genehmigungsverfahren für erneuerbare Erzeugungsanlagen und Netzinfrastruktur 

vereinfachen und beschleunigen.14 Der Gesetzesentwurf enthält unter dem Punkt „Aktive 

Energieraumplanung“ auch folgenden Passus:  

„Eine Abweisung des Antrags nur aufgrund des Orts- und Landschaftsbildes 

soll nicht mehr möglich sein.“15 

Wird das EABG so beschlossen, ist die Diskussion um die Dachflächen innerhalb von Sicht- und 

Schutzzonen nichtig. Der (politische) Konflikt ist damit jedoch voraussichtlich nicht beendet.  

 

Ortsbildkonzept 2.0 Bruck an der Mur 
In Bezug auf den Klimaschutz beinhaltet das „Ortsbildkonzept 2.0“ in der dem Projektteam 

bekannten Entwurfsfassung vom 31. August 2023 zwei wesentliche Änderungen gegenüber dem 

bisher geltenden Ortsbildkonzept aus dem Jahr 2011:  

(i.) Die Stadt wird in zwei Zonen unterteilt, die „Historische Altstadt“ und die „Übrige Zone“. In 

dieser sollen Bestimmungen grundsätzlich gelockert werden. Das betrifft auch 

klimaschutzrelevante Bereiche, wie Sanierungen und das Anbringen von Photovoltaik- 

und Solaranlagen. Im Ortsbildkonzept 2.0 heißt es dazu an den relevanten Stellen: 

„Außerhalb der >>Historischen Altstadt<< sind Erleichterungen von Punkt X.X.X – X.X.X 

möglich.“ 

(ii.) Überarbeitung der Bestimmungen bzgl. Photovoltaik und Solarthermie – mit Beispielen 

für zulässige Gestaltungen 

Die aktuell geltende Fassung des Ortsbildkonzeptes wurde 2011 beschlossen. Darin findet sich 

dieser Absatz: 

AII – IX: SONNENKOLLEKTOREN,SATELITENSPIEGEL, 

MOBILFUNKANLAGEN, FERNSEH- UND RUNDFUNKANTENNEN, 

1 Sonnenkollektoren und solartechnische Anlagen können bei entsprechender 

Gestaltung und Einbindung in die Dachlandschaft errichtet werden und wenn 

 

13 Vgl. Bundesgesetz über den Ausbau von Energie aus erneuerbaren Quellen (Erneuerbaren-

Ausbau-Gesetz – EAG), BGBl. I Nr. 150/2021 

14 Vgl. Gewessler, L. & Kocher, M. (2023). Vortrag an den Ministerrat, Erneuerbaren-Ausbau-

Beschleunigungsgesetz („EABG“), BMK & BMAW 

15 Gewessler und Kocher (2023), S. 3 
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sie von öffentlichen Verkehrsflächen und markant einsehbaren Dachflächen 

nicht gesehen werden. 

2 Satellitenspiegel, Fernseh- und Rundfunkanlagen dürfen an den 

Außenseiten von Gebäuden (Dächern und Fassaden) nur dann angebracht 

werden, wenn dadurch das äußere Erscheinungsbild des Baues nicht 

beeinträchtigt wird und wenn durch sie die von öffentlichen Verkehrsflächen 

aus einsehbare überlieferte Dachlandschaft nicht beeinträchtigt wird. Generell 

sollten je Objekt nur eine Fernseh- und Rundfunkantenne und ein 

Satellitenspiegel angebracht werden. Diese müssen farblich an die sie 

umgebenden Bauteile angeglichen werden. 

3 Sinngemäß gilt dies auch für Solaranlagen. Hier sind vor allem die 

schlossbergabgewandten Seiten für Solarzellen geeignet. Jedoch sollte in 

jedem Fall an eine Gemeinschaftsanlage außerhalb der Ortsbildschutzzone 

gedacht werden.16 

 

Außerdem wurde mit dem aktuellen Ortsbildkonzept „2.0“ die Darstellung vereinfacht, indem 

Bilder als „Best Practice Beispiele“ eingefügt wurden. Diese Maßnahme erleichtert die 

Umsetzung und verringert das Konfliktpotenzial.  

 

Auf Empfehlung von KlimaKonkret wurden einleitende Sätze zu den jeweiligen Kapitel formuliert. 

Zur Anbringung von Photovoltaik- und Solaranlagen hat die Stadt den folgenden Satz einleitend 

eingefügt, im ihre Intention zum Ausdruck zu bringen: 

„Ziel der Stadtgemeinde Bruck an der Mur ist, ein Zusammenspiel neuer 

technischer Maßnahmen im Einklang mit der schützenswerten Substanz von 

Gebäuden zu ermöglichen.“17 

Konflikt  
Im Laufe des Prozesses wurde deutlich, dass der Ortsbildschutz vor allem in Bezug auf die 

Nutzung von Dachflächen für Photovoltaik- und Solarthermieanlagen in Bruck an der Mur ein 

Konfliktfeld ist. Einerseits ist zwar nur das geschützte Gebiet – und damit eine verhältnismäßig 

geringe Anzahl an Dachflächen – betroffen, andererseits schränken die Bestimmungen die 

(wirtschaftliche) Handlungsfreiheit der Immobilieneigentümer:innen ein, was unweigerlich zu 

Konflikten führt. Da jede Anlage grundsätzlich genehmigungspflichtig ist und laut Aussagen der 

Eigentümer:innen, die bei der Veranstaltung am 25. Juli anwesend waren, der Genehmigungs-

prozess langwierig und willkürlich erscheint, gab es in der Vergangenheit bereits eine Reihe von 

Fällen, die für die Eigentümer:innen nicht zufriedenstellend beantwortet wurden. 

Auch was die Sanierung von Gebäuden betrifft, wurde im Rahmen der Veranstaltung Unmut 

geäußert. Konkret wurde kritisiert, dass es schwierig sei, geeignete – also den Vorgaben des 

Ortsbildschutzes und gleichzeitig modernen Energiestandards entsprechende – Fenster in einem 

„leistbaren“ Preissegment zu erhalten. Mehrere Anwesende kritisierten in diesem Zusammen-

 

16 Ortsbildkonzept Bruck an der Mur in der Fassung von 2011: 

https://www.bruckmur.at/fileadmin/user_upload/digitales_Amt/Dokumente/ORTSBILDKONZEPT-

BESCHLOSSEN%202011-03-31%20Rechtskraft%202011-04-18.pdf (abgerufen am 20.10.2023), 

Seite 16 

17 Ortsbildkonzept 2.0 Bruck an der Mur in der letztgültigen Fassung 

https://www.bruckmur.at/fileadmin/user_upload/digitales_Amt/Dokumente/ORTSBILDKONZEPT-BESCHLOSSEN%202011-03-31%20Rechtskraft%202011-04-18.pdf
https://www.bruckmur.at/fileadmin/user_upload/digitales_Amt/Dokumente/ORTSBILDKONZEPT-BESCHLOSSEN%202011-03-31%20Rechtskraft%202011-04-18.pdf
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hang, dass das bestehende Ortsbildkonzept zu streng und eine energetische Gebäudesanierung 

dadurch unverhältnismäßig teuer sei.  

Im Feedbackgespräch wurde seitens der Abteilung Planung und Bau bekräftigt, dass 

Photovoltaik- und Solaranlagen nicht verhindert werden sollen, sondern vielmehr bewusst in 

einem vorgegebenen Rahmen ermöglicht. So wurde bewusst auf das Ausweisen von konkreten 

Potenzialflächen in einem Dachkatasterplan verzichtet, da dies gleichzeitig bedeuten würde, dass 

die übrigen Flächen verhindert werden. Im Falle einer technischen Neuerung, die eine 

ortsbildgemäße Ausgestaltung ermöglicht, möchte man aber reagieren können und diese 

ermöglichen. 
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Erkenntnisse und Empfehlungen 
Im Folgenden werden die Erkenntnisse aus dem Prozess „Ortsbildschutz und Klimaschutz“, von 

KlimaKonkret und der Stadt Bruck an der Mur im Sommer 2023, zusammengefasst und in 

Empfehlungen übergeleitet. Diese Empfehlungen werden am Ende des Kapitels noch einmal 

zusammenfassend aufgelistet.  

Zusätzlich wurde im August 2023 eine Stellungnahme mit Empfehlungen für konkrete 

Formulierungen an den Fachbereich Planung und Bau der Stadt Bruck an der Mur übermittelt. 

Diese Stellungnahme findet sich in der Beilage.  

Beispiel aus Bruck an der Mur 
Bevor die Empfehlungen ausgeführt werden, wird ein Beispiel zur Veranschaulichung angeführt. 

Es geht dabei um die Interpretation der des Ortsbildschutzkonzeptes hinsichtlich der Anbringung 

von Photovoltaik- bzw. Solaranlagen auf Dachflächen. Dieses Beispiel wurde gewählt, weil sich 

dieses Thema als am konfliktreichsten erwiesen hat.  

Auf der folgenden Darstellung wird oberflächlich angedeutet, welche Flächen sich innerhalb der 

Schutzzone für Photovoltaik- oder Solaranlagen eignen könnten. Auf Basis der Gespräche mit 

der Abteilung Planung und Bau und der Ortsbildsachverständigen sind es alle Flächen, die nicht 

vom Schloßberg aus oder von einer öffentlichen Verkehrsfläche sichtbar sind. 

 

Abbildung 2: Grobe Kennzeichnung möglicher Solar-Potenzialflächen, Eigene Darstellung 
(Quelle Foto: Stadtgemeinde Bruck an der Mur) 

Im Zuge der Begehung wurde gemeinsam zu erörtern versucht, welche Flächen tatsächlich 

sichtbar sind. Das folgende Foto zeigt, dass sich grundsätzlich das gesamte Dach eignen sollte. 

Gerade hier waren sich die Anwesenden aber bereits uneinig. Laut Ortsbildschutzsach-

verständiger käme hier nur der Bereich unterhalb der Gaube als Potenzialfläche infrage, weil 

vermutet wird, dass eine großflächige Anlage sichtbar wäre. Die beiden folgenden Fotos zeigen 

deutlich, wieso diese Einschränkung von Immobilienbesitzer:innen als willkürlich wahrgenommen 

werden könnte: Die Dachflächen erscheinen weder aus Fußgänger:innenperspektive, noch beim 

Blick vom Schloßberg aus sichtbar zu sein. 
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Abbildung 3: Sichtbarkeit von Dachflächen, (c)KlimaKonkret 

 

Abbildung 4: Blick auf die Altstadt vom Schloßberg aus, (c)Stadtgemeinde Bruck an der Mur 

Die nun folgenden Empfehlungen sollen dabei unterstützen, solche Konflikte zu vermeiden. 

Übergeordnete Empfehlungen  
Der Ortsbildschutz wird in Bruck an der Mur als „Hoheitsaufgabe“ der Stadt verstanden. In der 

Tat ist das Ortsbild der Stadt schützenswert, darüber besteht kein Zweifel. Inwieweit Klimaschutz-

maßnahmen, wie Photovoltaikanlagen – sofern sie fachgerecht gestaltet sind, das Ortsbild 

wirklich beeinträchtigen, sollte durchaus breiter diskutiert werden. Die folgenden Empfehlungen 

sollen dies erleichtern. 
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Ortsbildschutz interdisziplinär und ganzheitlich betrachten. - Der Ortsbildschutz ist ein 

Baustein der Stadtentwicklung. Angesichts der vielfältigen Heraus-forderungen wird unbedingt 

empfohlen, den Ortsbildschutz gemeinsam mit anderen Themen der Stadtentwicklung 

gemeinsam zu betrachten. Die Auseinandersetzung mit dem Ortsbildschutz hat gezeigt, dass 

neben der Abteilung „Planung und Bau“ zumindest auch die Fachstelle „Nachhaltigkeit“ 

eingebunden werden sollte. So kann die Fachstelle neben ihrer fachlichen Expertise auch ihr 

Know-how zu möglichen Förderprogrammen und ihr Netzwerk einbringen.  

Eine proaktive und positiv-planerische Herangehensweise. - Wie in den Begriffsdefinitionen 

erläutert, bedingt die Bekenntnis zur Baukultur vor allem auch qualitätsvolle Prozesse. 

Übergeordnet wird daher empfohlen, dass die Stadt in allen gestalterischen Belangen eine positiv 

planerische Herangehensweise wählt. Konkret ist damit gemeint, dass Planungsprozesse 

transparent und „gerecht“ sind, Bruckerinnen und Brucker in diese miteinbezogen werden und 

alle relevanten Informationen barrierefrei zur Verfügung stehen. 

Service-Orientierung durch konkrete Beratungsleistungen ergänzen. - Im Gespräch mit dem 

Fachbereich Planung und Bau, konkret mit Fachbereichsleiterin Frau Mag.a Julia Hirtenfelder und 

Herrn Ing. Martin Schmidhofer (Baurecht), wurde bestätigt, dass die Bestrebungen des Fach- 

bereichs bereits stark in diese Richtung gehen. Bauwerber:innen wird ein Infoblatt18 zur Verfü-

gung gestellt, das auf vier Seiten grundlegende Informationen für die korrekte Abwicklung von 

Bauvorhaben zusammenfasst. Zusätzlich nimmt man sich Zeit für die Anliegen und Fragen der 

Bauwerber:innen. Diese Beratungen sollten im Sinne der Transparenz auch proaktiv angeboten 

werden, um die Zugänglichkeit für alle Brucker:innen zu gerantieren.  

Eine proaktive und positiv-planerische Herangehensweise wie beschrieben verringert das 

KonfliktPotenzial und erhöht die Qualität der Lösungen. In weiterer Folge kann sie sich auf die 

Investitionsbereitschaft der Immobilieneigentümer auswirken und Leerstand verhindern. – 

Ganzheitlich betrachtet kann diese Maßnahme daher einen wichtigen Beitrag zu einem 

lebendigen Ortszentrum leisten. 

Photovoltaik und Solarthermie 
Grundsätzlich ist zu sagen, dass der Flächenanteil der Dächer in Ortsbildschutzzonen klein ist 

und meist auch zu kleinteilig für effiziente Anlagen ist. Gleichzeitig muss angesichts der 

Dringlichkeit der Energiewende jede Möglichkeit geprüft werden. Außerdem ist die 

Energiegewinnung ein Baustein eines nachhaltigen Lebensstils, dessen Wichtigkeit für die 

Klimawende nicht ignoriert werden kann. Die Beteiligungsveranstaltung in diesem 

Zusammenhang deutlich gemacht, dass das Interesse der Bevölkerung an individuellen 

Maßnahmen zur Umsetzung von Klimawandelanpassung und Klimaschutz groß ist. Und das 

auch innerhalb der Schutzzone.  

Wichtig ist aber festzuhalten, dass der Ausbau von Anlagen zur Gewinnung und Nutzung 

erneuerbarer Energien nicht dazu führen darf, dass architektonische und ortsbauliche Werte 

geopfert werden. Es ist durchaus möglich, Anlagen mittels architektonischer Prinzipien gut zu 

integrieren und so den befürchteten Wildwuchs von Anlagen auf Dächern und Fassaden zu 

verhindern.  

Die konkreten Empfehlungen für die Stadt Bruck an der Mur lauten:  

Erstellen einer bebilderten Gestaltungssatzung. - Damit wird dem Wunsch nach einem 

bewusst gestalteten Ortsbild Rechnung getragen, auch nach Inkrafttreten des Erneuerbaren-

Ausbau-Beschleunigungsgesetzes. Als Vorlage kann die Gestaltungssatzung der Weinheimer 

 

18 Stadt Bruck an der Mur; Informationen für Bauwerber:innen, abrufbar unter: 

https://www.bruckmur.at/fileadmin/user_upload/Infoblatt_Bauwerber.pdf (abgerufen am 1.11.2023) 



 

Klimawende Bruck Deliverable 1.0  Seite 14 

 

 

Innenstadt empfohlen werden. Diese wird unter dem Punkt „Gelebte Praxis“ vorgestellt.19 

Zusätzlich kann der Gestaltungsleitfaden für Photovoltaik- und Solaranlagen in den Tiroler Stadt- 

und Ortsbildschutzzonen als Referenz herangezogen werden.20 

Ausweisen von Potenzialflächen. - Die Dächer der Stadt können in sichtbare und nicht 

sichtbare Flächen unterteilt und damit das Potenzial für Anlagen abseits der sichtbaren Flächen 

ausweist. Über den Digitalen Atlas Steiermark21 kann bereits das Solardachflächenpotenzial 

abgerufen werden. Auf diese Daten kann aufgebaut werden. – Um, wie von der Abteilung 

Planung und Bau angesprochen, keine Potenzialflächen für die Zukunft auszuschließen, sollte 

dieser Kataster nicht als Teil des Ortsbildschutzkonzeptes erstellt, sondern als Serviceleistung 

der Stadt angeboten werden.  

Grafische Darstellung in Form eines Ablaufschemas. – Damit wird schnell sichtbar, welche 

Genehmigungen für welche Flächen (nicht) nötig sind, die Transparenz erhöhen.  

Gemeinsame Beschaffung. - Eine weitere Empfehlung betrifft die Preisgestaltung bei 

Photovoltaikanlagen, die den gestalterischen Ansprüchen für sichtbare Dächer in der 

Ortsbildschutzzone entsprechen. Da diese Module teurer sind, wird empfohlen, dass die Stadt 

die Preisverhandlungen für die betroffenen Immobilieneigentümer gemeinsam organisiert. So 

könnten bessere Konditionen verhandelbar sein.  

Dokumentiertes Pilotprojekt. - Außerdem könnte ein Pilotprojekt der Stadt als Bench Marks 

dienen. Die Stadt erarbeitet sich damit Praxiswissen in der Umsetzung von ortsbildgerechten 

Projekten, bereitet diese anschaulich auf und teilt sie mit der Bevölkerung. Im Kapitel „Gelebte 

Praxis“ findet sich hierzu ein Beispiel aus Vorau. 

Sanieren  
Die energetische Sanierung von Gebäuden muss nicht im Widerspruch zum Ortsbildschutz 

stehen. Zur Ermittlung guter Kompromisse ist die Zusammenarbeit von Expert:innen aus 

Ortsbildschutz, gegebenenfalls Denkmalschutz und Klimaschutz dringend erforderlich. 

Energieberater:innen leisten hier wertvolle Arbeit. Bei den Abwägungen zwischen Ortsbildschutz 

und Klimaschutz muss unbedingt beachtet werden, dass nur genutzte Gebäude langfristig 

erhalten werden können. Eine Senkung des Energieverbrauchs sorgt für Wirtschaftlichkeit und 

dient daher der Erhaltung der Bausubstanz direkt und indirekt.  

Konkrete Empfehlungen in diesem Zusammenhang sind: 

Einfügen von Einleitungssätzen. – Eine Formulierung, die diese Intention zum Ausdruck 

bringen. Als Vorbild kann der klimaaktiv-Leitfaden für denkmalgerechte Sanierung dienen. Darin 

heißt es:  

„Für eine denkmalgerechte Vorgangsweise bei einer thermischen Optimierung 

am Baudenkmal steht jedoch die Steigerung des Leistungsvermögens der 

 

19 Stadt Schongau, Satzung über die Gestaltung von Photovoltaik- und Solarthermieanlagen im 

Bereich der Altstadt von Schongau (10.02.2023) 

20 Land Tirol; Gestaltungsleitfaden für Photovoltaik- und Solaranlagen in den Tiroler Stadt- und 

Ortsbildschutzzonen ausgewiesen nach dem Tiroler Stadt- und Ortsbildschutzgesetz 2021 - SOG 

2021, LGBl. Nr. 124/2020  

21 Land Steiermark; Digitaler Atlas Steiermark, KartenPortal: 

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile (abgerufen am 26.10.2023) 

https://gis.stmk.gv.at/wgportal/atlasmobile
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historischen bzw. bauzeitlichen Fenster im Vordergrund (Schließgenauigkeit, 

Abdichtung, Oberflächenbeschichtung, Wasserführung).“22  

Dieser Vorschlag wurde von der Abteilung Planung und Bau bereits in das Ortsbildkonzept 

aufgenommen. Der von der Abteilungsleiterin angepasste Einleitungssatz lautet:  

„Das Bestreben der Stadtgemeinde Bruck an der Mur ist die Optimierung und 

Steigerung des Leistungsvermögens bauzeitlicher Fenster 

(Schließgenauigkeit, Abdichtung, Oberflächenbehandlung, Wasserführung) im 

Einklang mit dem Erhalt überlieferter Fensteröffnungen und Fensterteilungen 

zu ermöglichen.“ 

Sanierungs-Workshops für Immbilienbesitzer:innen. – Die Stadt könnte spezielle 

Sanierungs-Workshops für Eigentümer von Immobilien innerhalb von Schutzzonen anbieten. 

Viele Verbesserungen können auch mit gezielten Maßnahmen, die von außen nicht sichtbar sind, 

erreicht werden. Beispielsweise über Dämmungen zu unbeheizten Kellern und Dachböden und 

von außen nicht sichtbare Innendämmungen. – Hier wird unbedingt empfohlen, mit der 

Fachstelle für Nachhaltigkeit zusammenzuarbeiten und aktuelle Förderungsmöglichkeiten zu 

prüfen. Ein gutes Beispiel für die Umsetzung ist auch die Sanierungs-Vorberatung (Land 

Vorarlberg), die unter „Gelebte Praxis“ beschrieben ist. 

Gelebte Praxis 
Die folgenden Beispiele, sowohl aus dem DACH-Raum als auch aus der Steiermark, dienen der 

Inspiration. Es wurden Beispiele aus unterschiedlichen Bereichen aufgegriffen. Ein Schwerpunkt 

liegt auf dem Umgang mit Photovoltaik- und Solarthermieanlagen in anderen Städten und 

Gemeinden.  

Solaranlagensatzung Schongau (D) 
Die bayrische Stadt Schongau hat im Februar 2023 eine „Satzung über die Gestaltung von 

Photovoltaik- und Solarthermieanlagen im Bereich der Altstadt von Schongau“ erlassen. In der 

Präambel steht: „Neue städtebauliche und bauliche Qualitäten - gerade auch im Bereich der 

Erzeugung erneuerbarer Energien - sollen gefördert und entwickelt werden.“23 Gleichzeitig wird 

auf den notwendigen fachlichen Diskurs im Sinne des Denkmal- und Ensembleschutz 

hingewiesen: „Da sich im Geltungsbereich der Satzung eine Vielzahl von Baudenkmälern 

befindet und die historische Altstadt als Ensemble im Sinne des Denkmalschutzgesetzes 

eingestuft ist, sind im Einzelfall mit der zuständigen Denkmalbehörde weitere Fachfragen auf der 

Grundlage des Bayerischen Denkmalschutzgesetzes (BayDSchG) zu klären.“ 

Inhaltlich unterscheidet sich die Satzung nicht wesentlich von den Bestimmungen des 

Ortsbildschutzkonzepts der Stadt Bruck an der Mur in der Entwurfsfassung „2.0“. Dennoch 

vermittelt die Satzung eher, dass die Gemeinde den Entwicklungen positiv gegenübersteht und 

dialogbereit ist. 

Gestaltungssatzung Weinheim (D) 
Ein weiteres Beispiel, das verdeutlicht, dass eine positivplanerische Herangehensweise im 

Ortsbildschutz möglich ist, hat die deutsche Stadt Weinheim entwickelt. - Unter gestalterischen 

Auflagen lässt man hier die Anbringung von Solarkollektoren und Photovoltaikanlagen auch in 

einsehbaren Bereichen der Schutzzone zu. Die Bedingungen sind in der „Gestaltungssatzung für 

 

22 Österreichisches Bundesdenkmalamt; Standards für Energieeffizienz am Baudenkmal, 1. Fassung, 

Stand 1. September 2021 

23 Stadt Schongau, Satzung über die Gestaltung von Photovoltaik- und Solarthermieanlagen im 

Bereich der Altstadt von Schongau (10.02.2023), S. 1 
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die Weinheimer Innenstadt“ unter § 11 „Anforderungen an sonstige Bauteile und Nebenanlagen“ 

geregelt: 

(2) Solarkollektoren und Photovoltaikanlagen. 

• Solarkollektoren oder Photovoltaikanlagen auf dem Dach sind zulässig, sofern sie mit der 

gleichen Neigung wie das Dach ausgeführt werden. 

• Solarkollektoren oder Photovoltaikanlagen auf dem Dach dürfen nicht über First, Traufe oder 

Ortgangragen. 

• Solarkollektoren und Photovoltaikanlagen sind dachparallel anzubringen. 

• Solarkollektoren und Photovoltaikanlagen sind nur in quadratischen oder rechteckigen 

Formaten zulässig. 

• Zuleitungen von Solarkollektoren und Photovoltaikanlagen dürfen nicht sichtbar sein. 

• Solarkollektoren und Photovoltaikanlagen dürfen an Fassaden, die zum öffentlichen 

Straßenraum gerichtet sind, nicht angebracht werden. Weiterhin dürfen diese Anlagen nicht an 

Erkern oder Vorsprüngen angebracht werden. 

• An Fassaden oder Balkonen dürfen Solarkollektoren und Photovoltaikanlagen nur parallel 

angebracht werden. 

• Solarkollektoren und Photovoltaikanlagen, die an der an Fassade oder dem Balkon 

angebracht werden, dürfen nicht mehr als 20 cm vor die Bauflucht hinausragen. 

• Je Fassadenseite dürfen auf maximal 15 % der Fassadenfläche Solarkollektoren bzw. 

Photovoltaikpaneele als einheitliche und zusammenhängende Fläche angebracht werden. 

• Pro Balkon sind ebenfalls maximal zwei Solarkollektoren bzw. Photovoltaikpaneele zulässig 

• Die Gesamtfläche eines einzelnen Solarkollektors, der an der Fassade oder dem Balkon 

angebracht wird, darf 1,70 m² nicht überschreiten.24 

Errichtung einer PV-Anlage im Ortsbildschutzgebiet Vorau (Steiermark) 
Auf dem Dach der Neuen Mittelschule in Vorau wurde eine Photovoltaikanlage, im gut 

einsehbaren Bereich des Ortsbildschutzgebiets errichtet.  Die Module wurden gezielt auf die 

Dachkonstruktion – ein schwarzes Blechdach – abgestimmt. Dazu erfolgte eine enge 

Abstimmung mit dem Ortsbildschutzsachverständigen.25 

Sanierungsvorberatung Land Vorarlberg  
Das Land Vorarlberg bietet proaktiv eine Sanierungs-Vorberatung für Gebäudeeigentümer:innen 

an. Auf der Website des Energieinstituts Vorarlbergs wird die Intention der Beratung anschaulich 

beschrieben:  

„Unsere Antwort auf den Status „Man weiß nicht genau“, in dem sich eine ganze Menge 

Gebäudeeigentümer:innen befinden. (…) Am Ende macht man dann gar nichts oder flickt ein 

bisschen herum. Damit verbaut man sich dann aber womöglich eine ordentliche, 

zukunftsträchtige Lösung.“26 

Fazit und Ausblick 
Zugunsten eines einfachen Überblicks werden die Empfehlungen hier noch einmal 

zusammengefasst: 

(i) Übergeordnete Empfehlungen 

 

24 Stadt Weinheim, Vorschriften der Gestaltungssatzung für die Weinheimer Innenstadt (21.02.2022), 

S. 10 

25 https://www.klimaundenergiemodellregionen.at/ausgewaehlte-projekte/best-practice-

projekte/showbpp/396 (abgerufen am 20.10.2023) 

26  https://www.energieinstitut.at/buerger/energieberatung/energieberatung-zu-neubau-
und-sanierung/sanierungs-vorberatung/ (abgerufen am 20.10.2023) 

https://www.klimaundenergiemodellregionen.at/ausgewaehlte-projekte/best-practice-projekte/showbpp/396
https://www.klimaundenergiemodellregionen.at/ausgewaehlte-projekte/best-practice-projekte/showbpp/396
https://www.energieinstitut.at/buerger/energieberatung/energieberatung-zu-neubau-und-sanierung/sanierungs-vorberatung/
https://www.energieinstitut.at/buerger/energieberatung/energieberatung-zu-neubau-und-sanierung/sanierungs-vorberatung/
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a. Ortsbildschutz interdisziplinär und ganzheitlich betrachten 

b. Proaktive und positiv-planerische Herangehensweise wählen 

c. Service-Orientierung durch konkrete Beratungsleistungen ergänzen 

d. Barrierefreien Zugang zu Informationen garantieren 

(ii) Photovoltaik und Solarthermie 

a. Erstellen einer bebilderten Gestaltungssatzung 

b. Eindeutiger und transparenter Gestaltungsleitfaden 

c. Dachflächenkataster 

d. Prozessübersicht: Weg zur Genehmigung, zB als Ablaufschema 

e. Unterstützung bei Produktauswahl und Preisverhandlungen anbieten 

f. Pilotprojekte der Stadt dokumentieren und als Vorlage zur Verfügung stellen 

 

(iii) Sanieren 

a. Sanierungs-Workshop anbieten  

b. Die Beratungsleistung, die die Abteilung Planung und Bau eigenen Ausführungen 

zufolge bereits informell erbringt, sollte proaktiv kommuniziert und angeboten 

werden. 
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DI (FH) Anja Benesch, Fachstellenleiterin Nachhaltigkeit Stadt Bruck an der Mur  

DI (FH) Alois Kraußler, Geschäftsführer 4ward Energy Research GmbH  
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Martina Heidenhofer, BSc MSc. (4ward Energy Research GmbH) 

DI Magdalena Holzer 

DI (FH) Alois Kraußler 

Mag. (FH) Pia Knappitsch 

Tobias Kornberger, Fachstelle Nachhaltigkeit 

Christian Mayer, Stabstelle Strategische Kommunikation & PR 

DI Andrea Röthl 

Ing. Martin Schmidhofer, stv. Referatsleiter Planung und Bau 

Erich Weber, Standort und Marketing Bruck an der Mur GesmbH 

DI Daniel Zimmermann 

Bürger:innen-Workshop zum Ortsbildkonzept 2.0, 25. Juli 2023  

Organisation, Moderation, inhaltliche Inputs: DI (FH) Anja Benesch, DI Magdalena Holzer, Mag. 

(FH) Pia Knappitsch, Christian Mayer, DI Andrea Röthl, Gerhard Vötsch (Abteilung 17 des 

Landes Steiermark), DI Daniel Zimmermann,  

Feedback-Gespräch Abteilung Planung und Bau, 22. August 2023 

DI Julia Hinterfellner, Ing. Martin Schmidhofer 
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